chorner 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierte 
oder den Ausgabektellen in Thorn, 
1.00 Mk., frei ins 


Beſprechungen mil der interalliierten 
Kommiſſion in Bromberg. 
Bromberg, 6 März (Dr.) Die deulſchen 
Delegierten, die von der Regierung beauftragt 
worden find, mit der interalliierten Kommiſſion 
zu verhandeln hatten heute vormittag auf der 
Regierung eine Beſprechung, in der auch die 
Wünſche der hieſigen Bevölkerung entgegen 
enommen wurden. Wegen der ſchlechten 
Bahnverbindung ſollten die Verhandlungen in 
Poſen geführt werden, wogegen die deutſchen 
Vertreter energiſch Proteſt eingelegt haben. 
Von der deutſch-polniſchen Fronk. 
Bromberg, 6. März. (Dr.) Geſtern 
11 Uhr vormittags belegte feindliche Infanterie 
das Gebäude nördlich der Schleuſe 11 mit In⸗ 
fanteriefeuer. Im übrigen Ruhe. 


kommiſſion. | 
Berlin, 5. März. In der Sitzung der 


Waffenſtillſtandskommiſſton in Spaa vom 


1. März überreichte der deutſche Vorſitzende 
unächſt eine Note, in welcher die Oberſchle⸗ 
en durch die Tschechen und Polen drohenden 

Gefahren geſchildert werden und dringend er⸗ 
ſucht wird, die alliierten Offiziere in Warſchau 
und Prag anzuweiſen, N 
Angriffspläne gegen deutſches Gebiet zu ver⸗ 
indern. Schließlich legte der deutſche Bor: 
ende in einer dritten Note dar, daß durch 
das Verbot der Küſtenſchiffahrt in der Oſtſee 
verſchiedene oft: und weſtpreußiſche Städte der 
limmſten Not ausgeſetzt werden, und er⸗ 
juchte, die Küſtenſchiffahrt in der Oſtſee für 
die erwähnten Transporte freizugeben. 
Berlin, 5. März. a 
bericht der Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa 
vom 4. März. General Nudant teilte mit, 
die japaniſche in 
ie 2 5 ei Beamten und Offizieren 


beſtehende Million nach Deutſchland zu ent- | 
1255 der die Aufgabe zufallen ſolle, den 


btransport der japaniſchen Kriegsgefangenen 
aus Deutſchland zu überwachen und ſich über 
die innere Lage Deutſchlands zu unterrichten. 
Nudant bat, dieſe japaniſche Miſſion in jeder 
Weiſe zu unterſtützen. R 
Der Vertreter der deutſchen Regierung 
überreichte mehrere Nolen, in denen für be 


Kimmte Fälle die Freigabe des wirtſchaft⸗ 


üchen Verkehrs zwiſchen dem beſetzten und 
unbeſetzten Gebiet Deutſchlands verlangt wird 
und auf die Nachteile, namentlich aber auf 
die Arbeitsloſigkeit hingewieſen wird, die 
durch die Verkehrsſperre entſtehen. 


Vom Berliner Preſſeſtreik. 
Berlin, 6. März. 


FC 
tratest. / 


Der Ausſtand in Bremen beigelegt. 
Bremen, 5. März. Der Generalftreik 
kann als beendigt angeſehen werden. Dadurch 
geht der 2ler-Ausihur die Forderungen der 
rbeilerſchaft als erfüllt an und fordert dem 
u die Streikenden auf, am Donnerstag 


h in allen Betrieben die Arbeit wieder 


aufzunehmen. 
Aus 


Wien, 5. März. Die konſtituierende Na» 
Konalver lung, welcher auch der aus Berlin 
Sehne, i de den Soßd Dr. Bauer bel⸗ 

e, wählte 
Präſidenten und den Chriſtli 
Bau er zum 2. Prüſidenten. Die Wahl des 
nten wurde verſchoben. Präfident 


oe in feiner Anſprache unter lebhaften 
= des ga a Hauſes der Millionen eber 
8 utiepbähmen, im etenland und Deut 


Staatsſekretär Renner begründete 


Vorlage über die Staatsform und über beſetztes 


Staatsgebiet. Redner richete dabei 
pell 5 Demokratien des Weſtens, das Un⸗ 


er gewaltſam wie Opfertiere unter 
E aber Seaffctet eee eee 


Ka bei Abholung von der Geſchäfts 
er u. Podgorz 3.00 Mk., monatl. 
us gebracht 3.80 Mk., monatl. 1.20 Mk., bei allen Poſt · 
anftalten 3.60 Mk., monatl. 1,20 W., durch Brieftr. ins Haus gebr. 402 Mt. 


Bon der deutihen Waffenſtillſtands- garnicht reifen laßt 


die polniſch iſchechiſchen 


ihre Tätigkeit ausüben. 


Aus dem Sitzungs⸗ 


und Uebeſchüſſen erzeugt hat. 
die Friedenswirtſchaft eintreten, werden ſich 
die früher hundertfältig gemachten Erfahrungen 


der deulſch-öſterreichiſchen 
Nationalverſammlung. 4 


November Revolution bezeichnet wird. 


n Sozialdemokraten Seitz 
ozialen 


Gegründet 


Freitag, 7. März 


Thorn. 
b. H. Then, 


Anzeigenpreis: Die e Kl inzeile od 

ür Stel eu. Angeb., Ans u. 

hr A Plagvorschriſt 40 Vf. RNeklamen die Aleingeile 50 
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er deren Raum 25 Bf., 
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Alleſoſtem und Reichsverfaffung. 


Buchſtäblich über Nacht hat das Deutſche 


Reich eine ſozialiſtiſche Haube aufgeſtülpt er- 
halten. t 

der Berliner Mehrheitsſozialiſten in Weimar 
am 5. März beſchloſſen haben, kann von außer 
ordentlicher Bedeutung für unſere wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Entwicklung werden. 
wächſt ſoll das Räteſyſtem Ankergrund in der 
Berfaflung finden, wenn auch nur mit der 
Einſchränkung wirtſchaftlicher 
tretung. Es iſt indeſſen heute ſchon klar, 
daß ſich dieſe Scheidung nur ſchwer oder 
Davon abgeſehen, find | 
| zwingen, das heißt, die Nationalverſammlung 


Was Regierung und die Vertreter 


Intereſſenver⸗ 


gegen das Räteſyſtem an ſich grundſätzliche 
Bedenken zu erheben, weil es Gefahren in 
fi) birgt, die für das geſamte deutſche Wirt 
ſchaftsleben verhängnisvoll werden können. 
An ſich läßt ſich ſehr einfach anordnen, daß 


in allen Betrieben die Arbeiter und Ange⸗ 


ſtellten Räte wählen, deren Aufgabe darin 
beſteht, bei der Regelung der allgemginen 
Arbeits verhältniſſe, ſowie bei der Aufſichk über 
die Erzeugung und Warenverteilung mitzu⸗ 
wirken. Soweit es ſich um Betriebe handel, 


die wirtſchaftlich geſichert ſind, können die 


Räte ohne Schaden für das Unternehmen 
f Anders liegen die 
Dinge, wenn Betriebe in Betracht kommen, 


die ſchwer zu kämpfen haben, die im Welt 
bewerb ſich nur mühſam behaupten. 


Oder um 
junge Unternehmen die ſich den Markt erſt 
erobern müſſen. Hier trägt der Inhaber die 
ganze Verantwortung, die ihm kaum ein Be⸗ 


triebsrat abzunehmen geneigt ſein wird. Im 


Regierung beabſichtige demnächſt Gegenteil, wenn die Räte Einſicht in die Be 


ſchäftsbücher gewinnen und dadurch feſtſtellen, 
daß die finanzielle und wirtſchaftliche Grund⸗ 


Lage ſchwankt, dann iſt vielfach damit zu 
rechnen, daß die fo gewonnenen Kenntniſſe die 


Arbeiter veranlaſſen, ſich nach weniger ge 


einflußt Herr ſeiner Entſchliezungen iſt. Es 
muß abgewartet werden, ob der Entwurf des 


Nätegeſetzes Beſtimmungen enthält, die die 
Arbeiter und Angeſtellten verpflichten, nicht 


nur am Gewinn, ſondern auch am Verluſt der 
Betriebe teilzunehmen. Offenbar hängen die 
Verteidiger des Räteſyſtems noch immer in 
den Vorſtellungen, die die gründlich verfehlte 
Kriegswirtſchaft mit ihren einſeitigen Gewinnen 
Sobald wir in 


wiederholen, daß ein erheblicher Teil der Un⸗ 
ternehmer ſich nur mit Mühe und Not über 
Waſſer hält. Es iſt gar nicht vereinzelt, 
ſondern ſehr oft vorgekommen, daß Ange 
ſtellte höhere Gehälter bezogen, als vie Be: 
winne der Inhaber ausmachten. Und das 
wird ſich auch in Zukunft wiederholen, wenn 
der Kampf um das Abſatzgebiet einſetzt, wenn 
das Angebot von Waren wieder allgemein 
größer wird, als es die Nachfrage Ich kann. 

Die Regierung hat ſich von dieſen Erwä⸗ 


gungen nicht beſtimmen en Sie wird Ernſt 


machen mit der Sozialifierung, die immer 
noch als die weſentliche Errungenſchaft 55 
8 
ſteht aber noch keineswegs feſt, daß das Ent. 
gegenkommen der Regierung den General 
ſtreik zuſammenbrechen läßt. Tatſache iſt, 
daß der Streikwille der überwältigenden Mehr: 
eit der Berliner Arbeiter nicht groß iſt. 
eiſpielsweiſe haben die Angeſtellten der 
Hoch, und Untergrundbahn ſowie der Stra 
Benbahnen ihre Bereitwilligkeit erklärt, den 


‚Belrieb ſofort wieder aufzunehmen. Tatſache 
iſt aber auch, daß die „unabhängigen“ Führer 
der Streikbewegung verſuchen, dieſe in Fluß 


zu halten, ſelbſt um den Preis, daß die letzten 
Dämme wegbrechen. Sie handeln dabei aus 


| 


Zu- 


fährdeten Betrieben umzuſehen. In normalen 
| Berhältniffen konnte es der Tatkraft der Un: 
ternehmer wohl gelingen, über Schwierigkeiten 
hinwegzuſteuern, jo lange er wirklich unbe⸗ 


eigennüßigen Gründen. Denn kommt es über 


ihren Köpfen zur Einigung, kehrt die Maſſe 


der Arbeiter in die Betriebe zurück, dann iſt 


es um den Einfluß dieſer Führer geichehen. 
Das wollen ſie nun mit allen Mitteln ver⸗ 
hüten, weshalb fie weitere Gruppen in den 
Streik zu drängen ſuchen. Die Gefahr iſt 
alſo noch immer groß. Mit dem Entgegen 
kommen der Regierung in Sachen des Räte⸗ 
ſyſtems hätten ſich die Arbeiter wohl zufrieden 
gebem können. Sozialwirtſchaft werden ſie 
auf die Dauer niemals mehr erreichen. Aber 
die Männer, die die Htreikleilung an ſich ge 
riſſen haben, wollen ihre politiſchen Ziele er⸗ 


unmittelbar aufheben, um, auf die mehr oder 


weniger wild gewählten Räte geſtützt, ihre 


Diktaten aufzurichten. Mit dem Näteſoſtem, 
wie es die Regierung plant, erhielten ja die 


Arbeiter wirklich die Macht in den Betrieben. 


Die Unternehmer wären ihnen praktiſch un⸗ 
tergeordnet, zumal in den Räten der demo⸗ 
kratiſche Grundſatz des Mehrheitswillens herr: 
ſchen ſoll. Da das Räteſaſtem nach den Ab: 
ſichten der Regierung im Zentralrat gipfelt, 
erhalten die Arbeiter ein Nebenparlamunt, von 
dem aus fie die geſamte Geſetzgebung ent: 
ſcheidend beeinflußen können. Daß dieſe Ein: 
richtung zu Unzulänglichkeiten und Reibungen 
führen muß, läßt ſich heute ſchon voraus» 
ſagen. Die üble Erfahrung in Politik und 
Wirſchaft wird dann die Wandlung bringen, 
nicht ohne daß wir zu teures Lehrgeld be⸗ 
zahlt haben. 
Verankerung der A.- und 58.-Räte 
in der Berfaffung? 
Weimar, 5. März. (Dr.) Wie wir von 


fuoerlffiger Seite hören, haben die bis in die 


päten Abendſtunden andauernden Einigungs⸗ 
verhandlungen zwiſchen den Vertretern der 
Vetliner Mehrheitsſozialiſten und dem Kabi⸗ 
nett einen befriedigenden Verlauf genommen. 
Die Arbeiterabordnung iſt noch in der Nacht 
nach Berlin zurückgekehrt, um die Vorſchläge 
der Regierung den ftreikenden Arbeitern zur 
Genehmigung vorzulegen. Wie verlautet, ſollen 
fi) die Vorſchläge in der Richtung einer Ver⸗ 
ankerung der A» und S. Räte in der Ver ⸗ 
faſſung bewegen. 
Das Sozialiſierungsgeſetz. 
Weimar, 5. März. Die verfaſſunggebende 

deutſche Nationalverſammlung hat ein Geſetz be⸗ 
| loſſen, das nach Zuſtimmung des Staatenaus. 

es hiermit verkündigt wird: 

ach 8 1 dieſes Geſetzes hat jeder Deutſche die 
ſittliche Pflicht, ſeine geiſtigen und körperlichen 
Kräfte ſo zu betätigen, wie es das Wohl der Ge⸗ 
er 5 2 fol die für die Vergeſellſchaft 

a ollen die für die Vergeſellſchaftun 
N e eee Im inge 
eſondere die Gewinnung der Bodenſchätze und 
die Ausnutzung von Naturkräften der Gemein⸗ 
wirtſchaft übergeführt werden. ; 

Nach § 3 werden die Aufgaben der durch 

Wien ei a or Gemeinwirtſchaft deren 
5 chaftlichen Selbſtverwaltungskörpern über: 
tragen. 

Nach $ 4 wird in Ausübung der in 8 2 vor: 
eſehenen Befugnis ungeſäumt durch beſondere 
eichsgeſetze, die Ausnutzung von Brennſtoffen, 

Waſſerkräften und ſonſtigen natürlichen Energie⸗ 
quellen und von der aus dieſen fiammenben 
Energie nach gemeinwirtichaftlichenGefichtspunt- 
ten geregelt. 

§ 5. Dieſes Laß tritt mit dem Tage der 

Verkündigung in Kraft. 
Aebergangs- und Nolgeſetze. 

Weimar, 5. März. In der am 4. 3. 

unter dem Borfit des Reichsminiſters des In⸗ 
nern Preuß und des Reichs wirtſchaftsmini⸗ 
ſters Wiſſel abgehaltenen Sitzung des Staa ⸗ 
tenausſchuſſes wurde dem von der Nationale 
verſammlung angenommenen Entwurf eines 
Uebergangsgeſetzes, eines Notgeſetzes über die 
5 einer vorläufigen Reichswehr und 
ell es Gef 


dem Grand 


etzes zur Durchführung der Waffen: 
ſtinftandsbedingungen zugeſtimmt. 


Straßenkämpfe in Berlin. 

Berlin, 5. März. Ueber die Ereigniſſe des 

heutigen Tages erfahren wir u. a.: 1 
Heute Sr 7 Uhr fielen einzelne Schüſſe aus 
otel an der Ecke der Neuen König⸗ 
ſtraße. Die Anſammlungen auf dem Alexander⸗ 
platz nahmen im Laufe des Vormittags immer 
mehr zu, ſodaß der Platz zweimal von den Re⸗ 


gierungstruppen geräumt werden mußte. Die 


Menge wurde aber trotzdem immer zudringlicher 
und eröffnete gegen 12.45 Uhr aus den anlie⸗ 
genden Häuſern zunächſt vereinzeltes, dann im⸗ 
mer ſtärker werdendes Feuer auf die im Polizei⸗ 
präſidium befindlichen Regierungstruppen. Diess 
erwiderten das Feuer, das gegen 3 Uhr ver⸗ 
ſtummte. Eine Viertelſtunde ſpäter verſuchten 
etwa 80 Ziviliſten und Matroſen das Dienitaee 
bäude in der Magazinſtraße zu ſtürmen, wo die 
ur Beſatzung des Polizeipräſidiums gehörige 
rtillerie untergebracht ik Der Angriff wurde 
nach einſtündigem Kampf durch Regierungstrup⸗ 
pen und Schutzleute abgewieſen. Die Angreifer 
8 einen Toten, die Verteidiger keine Ver⸗ 
uſte. 
Die Ausſchreitungen in Berlin. 
Berlin, 5. März. (Dr.) Bei dem Ein⸗ 
zuge der Truppen zum Schutze des Polizei⸗ 
präfidiums geſtern mittag verſuchte eine tau⸗ 
ſendköpfige Menge auf dem Alexanderplatz die 


Truppen zurückzuhalten. Dieſe mußten schließ ⸗ 


lich von der Schußwaffe Gebrauch machen. 3 
Perſonen wurden getötet. Das Polizeipräſi⸗ 
dium erhielt abends weiteren Schutz durch Re 
gierungstruppen und eine Feldarlillerieablei⸗ 
lung. Ein Verſuch, in die Alexanderkaſer ne 
einzudringen, konnte unter ſchweren Verlusten 
des Geſindels abgeſchlagen werden. In der 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗ und Münzſtraße ſowie am 
Bülowplatz waren zahlreiche Barrikaden er⸗ 
richtet worden. Spartakiften verſuchten unter 
allen erdenklichen Verkleidungen in das - Poli: 
zeipräſidium einzudringen und die Veſatzung 
zur Uebergabe des Gebäudes zu veranlaſſen. 
Heute morgen ſind weitere zahlreiche Truppen 
eingetroffen und halten den ganzen inneren 
Stadtteil beſetzt. Schwere Tanks fuhren heute 
früh nach der Münzſtraße, um die Gegend von 
dem zahlreichen Geſindel zu befreien. Trotz 
allen Warnungen der Kommandantur ſammeln 
lich immer wieder große Mengen von ver⸗ 
brecheriſchen Elementen auf dem Alexanderplatz 
an. Da bis 11 Uhr vormittags die Anſamm⸗ 
lungen und Zuſammenrottungen trotz des Bes 
lagerungszuſtandes zunahmen, mußte der Platz 
mit Waffengewalt geräumt werden. Auffallend 
iſt, daß ſich unter der Maſſe zahlreiche Frauen 
und Kinder befinden. 
Berlin, 5. März. (Dr.) Im Laufe der 
letzten zwei Tage ſind durch Plünderer und 
Räuber überall ſchwere Ausſchreilungen be⸗ 
gangen worden, die ſich vor allem gegen die 
Gold⸗ und Schmuckwarengeſchäfte richteten. 
Aus der Fülle von Anzeigen, die bei dem 
Polizeipräſidium einliefen, ging heute hervor, 
duß das geraubte Gut ſich auf viele Millionen 
Mark belauft. Beſonders im Norden und 
Oſten der Stadt bis zum Zentrum herunter 
find zahlreiche Geſchäfte ausgeplündert wor» 
den. „ be 
Berlin, 5. März. (Dr.) Die „Deutiche 
Tageszeitung“ meldet: In Tempelhof 
kam es geftern nachmittag zwiſchen einer Di⸗ 
viſion Gerſtenberg und der auf dem Gü⸗ 
terbahnhof ſtatlonierten Wache der republika · 
niſchen Soldatenwehr zu einem Zwiſchenfall 
Ein Poften der Soldatenwehr wurde von dei 
Regierungstruppen entwaffnet. Als der Spre · 
cher der Soldatenwehr daraufhin von dem 
Kommandanten der Regierungstruppen in 
ziemlich grober Weile Rechenſchaft für den ent- 
waffneten Poſten forderte, ließ der Major die 
Leute der Soldatenwehr umſtellen und zum 
Niederlegen der Waffen auffordern. Ein Teil 
kam dem Befehl nach. Weiter entfernt ſtehende 
Leute eröffneten plötzlich mit einem Maſchinen ⸗ 
gewehr das Feuer Huf die Regierungsiruppen. 


N 


Nach einem Feuergefecht von elwa 10 Minu⸗ 


ten war es den Regierungstruppen gelungen, 


die Soldatenwehr zu entwaffnen. 


Geheime Abſtimmung bei Streikerklärungen. 

Berlin, 5. März. (Dr.) Wie der „Bor- 
wärts“ berichtet, wurde in einer Verſammlung 
der auf dem Boden der Sozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchlands ſtehenden Betriebs ver⸗ 
trauensleute und Arbeiterräte bei der Erör⸗ 
terung über den Streik von den Referenten 
u. a. ausgeführt: 

Wenn in einem Teile der Betriebe die 
Arbeit ruht, iſt in den meiſten Fällen die Ent⸗ 
ſcheidung über den Streik nicht durch geheime 
Abſtimmung erfolgt. In anderen Betrieben 
haben die geheimen Abſtimmungen ergeben, 
daß eine ſtarke Mehrheit ſich gegen den 
Streik erklärte. Zum Beiſpiel wurden in et⸗ 
wa 80 Betrieben mit geheimer Abſtimmung 
nur 7908 für und 20720 Stimmen gegen den 
Streik abgegeben. Die Nichtſtreikenden für 
Streikbrecher hinzuſtellen ſei durchaus unbe⸗ 
rechtigt, da es ſich um einen politiſchen Streik 
handle. Wo die Abſtimmung eine Mehrheit 
gegen den Streik ergeben hat, ſoll gearbeitet 
werden. 


Die Mehrheifsfozialiften Berlins gegen den 
Streit, 

Berlin, 5. März. Die mehrheitsſozia⸗ 
liſtiſchen Betriebsräte Groß⸗Berlins haben 
heute in einer Verſammlung folgende Ent⸗ 
ſchließung einſtimmig angenommen: 

Die am 5. März tagende Konferenz der 
Parteifunktionäre, Betriebs vertrauens leute und 
Arbeiterräte der ſozialdemokratiſchen Partei 
Groß Berlins ſtellen feſt, daß der Streik gegen 
den Willen der ſozialdemokratiſchen Partei und 
ihrer Vertreter im Arbeiterrat in einer durch 
Kommuniſten und Unabhängige beherrſchten 
Verſammlung der Arbeiterräte eingeleitet wor: 
den iſt. Nach dem Ergebnis der Verhandlun⸗ 
gen mit der Regierung kann die Konferenz 
eine weitere Fortſetzung des Streikes nicht 
Unterſlützen, wenn auch die Kommiſſion des 
Vollzugsrates mindeſtens dieſelben Zugeſtänd⸗ 
miſſe der Regierung einbringt. Die Konferenz 
erklärt weiter, daß auf diejenigen Betriebe, 
die durch geheime Urabſtimmung die Teil⸗ 
nahme am Generalſtreik ablehnen, kein Streik⸗ 
zwang ausgeübt werden dürfe. 


Deulſchlands Nahrungsſorgen. 
Weimar, 5. März. Der Nationalver⸗ 
sammlung iſt folgende Interpellation der Mehr⸗ 
een zugegangen: Die in Deutſchland 

reifbaren Erntevorräte reichen nicht aus, das 
Leulſche Volk bis zur Einbringung der diesjäh⸗ 
rigen Ernte zu ernähren. Was gedenkt die Re⸗ 
Holten zu tun, um die Ernährung des deutſchen 
olkes ſicherzuſtellen? 


Der deutihe Volksrat zu Liſſa 


gegen die polniſchen Forderungen. 
Liſſa, 5. März. Nach einer Mitteilung 
des Deutſchen Volksrates Liſſa haben die ver⸗ 
einigten Deutſchen Volksräte Weſtpoſens an die 
Reichsregierung ſich gegen die polniſchen Beſtre⸗ 
bungen gewandt, nach denen Polen in ſeinen 
Grenzen von 1772 wiederhergeſtellt und demnach 
die Provinz Poſen dem Deutſchen Reiche verlo⸗ 
zen gehen würde. Wo bleibt, jo heißt es in dem 
Proteſt, die Erfüllung der Wilſonſchen Bedin⸗ 
ngen, die das Seloftdeſtimmungsrecht der Völ⸗ 
verbürgt. Sollen auch dieſe etwa von Paris 
diktiert werden unter Vergewaltigung der über⸗ 
— deutſchen Teile der Provinz Poſen? Das 
"Alt Willkür und nicht Recht und Gerechtigkeit. 
Aus dem bayeriſchen Rätelongrek. 
München, 5. März. In der heutigen 
Nachmitlagsſitzung des Rätekongreſſes wurde 
ein Dringlichkeitsantrag Dr. Löwenfeld 
mit großer Mehrheit angenommen, demzufolge 
die Vertreter aus den Reihen der Mehrheits: 
parlei und der unabhängigen Sozialdemokra- 
ten ſich erneut mit dem am 12. Januar in 
dem bayeriſchen Landtag gewählten Abgeord⸗ 
neten der Mehrheitspartei zuſammenfinden ſol⸗ 
len, um eine Einigung anzustreben. Die Ber: 
handlungen werden am Freitag beginnen. 


Bon den Kämpfen gegen die Bolſchewi ſten 

Libau, 5. März. (Dr.) Die Preſſeſtelle 
Bibau meldet: Am 4. März haben ſich auch 
Kämpfe bei Nurajewo, bei Eſſern und öſtlich 
von Neuhof entwickelt. Die Kämpfe des 
3. März hatten den Erfolg, daß Tyrkſchle 
und Pamplen von Reichsdeutſchen, das 
Vorwerk Neuhof von lettiſchen Truppen 

ommen wurde, während gleichzeitig andere 

liſche Truppen den feindlichen Angriff auf 
Schrunden abwieſen. Die Verluſte des 
Feindes betrugen 55 Tote und 9 Gefangene, 
die eigenen Verluſte 1 Offizier tot, ein Mann 
leicht verwundet. Erbeutet wurden zwei Ge⸗ 
ſchütze, 2 Munitionswagen mit Beſpannung, 
4 ſchwere Maſchinengewehre, 2 Feldküchen 
und 5 Gerätewagen. 


Die deulſche Nationalverfammlung 


in Weimar. - 

Weimar, den 4. März. (Schluß des 
Sitzungsberichtes). Nach dem unabhängigen 
Sozialdemokraten Henke ergriff Abg. Dr. 
Streſemann (Deutſche Bolksparter) das 
Wort: Der Vorredner hat die Berfaflungs- 
Frage nur als Falle benutzt zur Glorifizierung 


derjenigen Bewegung, an der ſeine Freunde in 
der Hauptſache mitbeteiligt find (Sehr richtig!), 
er erſtrebt eigentlich den vollkommen verfaf 
ſungsloſen Zuſtand. In Konſequenz ſeiner 
Rede müßte er mit ſeinen Freunden ſein 
Mandat zur Nationalverſammlung niederlegen. 
Gegenüber dem, was jeinerzeit die Freunde 
des Vorredners in Bremen verübt haben, ſticht 
das Vorgehen der Regierung in Berlin ſehr 
vorteilhaft ab, denn dort erſcheinen die Blätter 
der Unabhängigen und der Spartakiften unge: 
hindert weiter, während man in Bremen bür⸗ 
gerliche Zeitungen gezwungen hat, ihren Leſern 
ſpartakiſtiſche Artikel vorzuſetzen. (Sehr richtig!) 
Das Problem Preußen⸗Deutſchland zieht ſich 
als Kernpunkt durch alle unſere Verhandlun⸗ 
gen. Gewiß war Preußen politiſch rückſtändig, 
und man hätte ſein Wahlrecht längſt vor dem 
Kriege ändern müſſen. (Sehr richtig! links). 
Aber wahr bleibt doch, daß Preußen das 
meiſte für die Reichsbildung getan hat. Der 
beabſichtigte Anſchluß von Deutſch⸗Oeſterreich 
iſt ein Lichtblick in trüber Zeit. Wir ſehen 
heute in unſerm Volk eine Luſtſeuche, die ge⸗ 
radezu niederdrückend und ſchamvoll iſt. Wir 
waren ein Volk der Arbeit, möchten wir es 
wieder werden und über unſerer Zukunft die 
Worte ſtehen: Arbeiten und nicht verzweifeln! 

Miniſter Dr. David: Ich habe aus der 
Debatte den Eindruck gewonnen, als ob man 
über der Kritik das Große, Gute und Wert⸗ 
volle dieſer neuen Verfaſſung vergißt. Die da⸗ 
rin feſtgelegte republikaniſche Staatsform iſt 
doch keine Kleinigkeit. Die Hohenzollern hat: 
ten vielleicht im Oſten Preußens eine ſtarke 
Anhängerſchaft, im Weſten ſchon weniger, und 
im übrigen Deutſchland möchte ich den ſehen, 
der die Volksabſtimmung für die Wiederein⸗ 
ſetzung der Hohenzollern gewinnt. Wir haben 
die demokratiſche Republik, und unſer Wahl⸗ 
recht iſt demokratiſcher als in irgend einem 
anderen Lande. Früher hatten wir für die 
ſehr wichtigen Landes⸗ und Gemeindeparla⸗ 
mente kein demohratiſches Wahlrecht, vor al⸗ 
lem nicht in Preußen mit feinem alten Schand- 
wahlrecht. Der Reichstag war aber nur ein 
Scheinparlament. Reden konnte man dort, 
aber zu ſagen hatte der Reichs tag nichts. Der 
Bundesrat war eine Geheimkammer zur Ver⸗ 
tretung dynaſtiſcher Intereſſen. Er behandelte 
die Reichs tagsbeſchlüſſe mit einer Nichtachtung, 
die ſich kein anderes Parlament hätte gefallen 
laſſen. In Preußen hatte ein militärautokra⸗ 
tiſches Syſtem die letzte Entſcheidung auch in 
politiſchen Fragen. Ich freue mich, daß in 
der Nationalverſammlung im Großen und 
Ganzen ein Zug zu einer möglichſt ſtarken 
Vereinheitlichung und Zentralgewalt des 
Reiches zum Ausdruck gekommen iſt. Neben 
der politiſchen muß auch die wirtſchaftliche 
Demokratie ihren Einzug halten, jeder Ar⸗ 
beitende in deutſchen Landen muß auch feine 
menſchenwürdige Exiſtenz finden. Hier be 
treten wir Neuland, denn wir haben kein 
Vorbild. So wenig das Chriſtentum etwas 
taugt, das aus Kanonenſchlünden befriedigt 
wird, ſo wenig taugt der Sozialismus, der 
den Menſchen mit Maſchinengewehren auf: 
gezwungen werden ſoll. Dieſen Sozialismus 
nennt man mit Recht den Sozialismus Aſiaticus. 
Hier hat das deutſche Volk eine Weltmijfion 
zu erfüllen, deren Löſung uns ungeheuer er⸗ 
ſchwert wird durch die Vorgänge draußen, die 
auf das Schuldkonto des Herrn Henke und 
ſeiner Freunde zu ſetzen ſind. 


Nunmehr wird die Verfaſſungsvorlage 
einem Ausſchuß von 28 Mitgliedern über⸗ 
wieſen. 


Nächſte Sitzung Mittwoch nachmittag 3.30 
Uhr. a Arnſtadt betr. die Zu: 
ſtände in der Provinz Poſen.) 

Schluß 6 Uhr 10 Min. 

unkentelegraphiſcher W. T. B.⸗Bericht der 
2 ae duo in Bern über 
die Nationalverſammlung in Weimar übermittelt 

durch die Funkenſtation in Thorn.) 

Weimar, 5. März. Eingegangen iſt 
der Entwurf des Sozialiſierungsgeſetzes und 
der Entwurf betreffend die Kohlenwirtſchaft. 
Die deutſchnationale Interpellation, betreffend 
den Wiederaufban der während des Krieges 
ſtillgelegten oder geſchwächien Betriebe, wird 


abgeſetzt, nachdem Miniſterpräſident Scheide⸗ 


mann erklärt hatte, die Regierung werde 
ſpäter antworten. Es folgt die deutſchnatio⸗ 
nale Interpellation betreffend die Zuftände in 
der ed Poſen. N 

Frau Abgeordnete Doktor Schirmacher 
(deulſchnational): Die Begründung der Inter 
pellation liegt in der Not und Gefahr der 
Oſtmarken. Dieſe Not der Oftmarken iſt jo: 
gar noch größer als in den Weſtmarken. Denn 
in den Oſtmarken iſt heute noch Krieg. Die 
Polen ftellen trotz des Waffenſtillſtandes vom 
17. Februar die Feindſeligkeiten nicht ein. 
Dieſes Abkommen des Waffenſtillſtandes zog 
eine Demarkationslinie auf deulſchem Boden, 
die wir als Schmach empfinden. Die Linie ift 
ſchlecht gezogen, denn. fie bezog in deuiſcher 
Hand befindliche Ortſchaften ein, wird aber 
außerdem von den Polen nicht einmal geach⸗ 
tet. Nach dem Wortlaut des Abkommens 
find die deutſchen Truppen verpflichtet, die 
Offenſivbewegung gegen Polen einzuſtellen, für 
die Polen beſteht eine ſolche Bindung nicht. 


Die Deutſchen ſind dadurch in der Abwehr 
beſchränkt, den Polen aber iſt der Angriff 
nicht verwehrt. Unſer Volk litt dadurch 
ſchwer. Ich ſpreche da nicht für die Partei, 
ſondern für das ganze Volk — das Volk 
will verteidigt fein. Auf der ganzen Demar- 
kationslinie iſt die deutſche Bevölkerung in 
Angſt und Not. Zehntauſende flüchteten aus 
dem Kampfgebiet und mußten die ganze Habe 
zurücklaſſen, um zu Verwandten, Freunden 
aber auch Fremden zu fliehen. 
ſich ausmalen, was das bei der herrſchenden 
Wohnungsnot und Nahrungsnot 
Qualvolle Nächte erleben unſere Volks ge⸗ 
noſſen in dieſen Gebieten, wo tagtäglich ge⸗ 
ſchoſſen wird. Doch find dieſe Deuiſchen noch 
beneidenswert, denn ſie ſind noch unter deut⸗ 
ſchem Schutz. Was es aber bedeutet, jenſeits 
der Demarkationslinie unter polniſcher Herr: 
ſchaft zu leben, erſehen wir aus zahlreichen 
Notſchreien, die uns zugehen. In den von 
Polen beſetzten Gebieten beſteht keine deulſche 
Verwaltung mehr, die deutſchen Hoheitszeichen 
find entfernt, deutſche Straßennamen und Weg 
weiſer werden polniſch gemacht und dann be⸗ 
ginnt jetzt die Rückwanderung der im Welten 
befindlichen polniſchen Bevölkerung, die vor 
dem Kriege auf ungefähr 200 000 geſchätzt 
wurde. Dieſe Leute kehren jetzt in die Dit 
mark zurück, um das polniſche Element zu 
verſtärken und bei der Abſtimmung beweiſen 
zu können, wie ſtark polniſch Poſen iſt! 

Die Beantwortung der Interpellation hatte 
Reichsminiſter Erzberger übernommen. 
Von ſeiner Führereigenſchaft in der Waffen⸗ 
ſtillſtandskommiſſion konnte man beſondere Er⸗ 
öffnungen erwarten, doch nichts war zu höcen 
von dem, was die Sachwalter des Polentums 
nun auch zu halten ſich für verpflichtet er 
achten. Sie ließen durch General Dupont et⸗ 
liches verſprechen, dabei iſt es auch geblieben. 
Wir müſſen uns an dem beſcheidenen Troſt 
genügen laſſen, daß die fortgeſetzten Ueber⸗ 
griffe der Polen der interalliierten Kommiſſion 
zwecks Eingreifens zur Aenninis gebracht 
werden ſollen. Hoffen kann die deutſche Oft: 
mark in ihrem ſchweren Leid einzig auf ihre 
wehrfähige Jugend, daß ſie die mißhandelte 
Heimat mit aller Kraft verteidige, 


N Stadttheater. 


Der Hauch im All. Tragödie in drei Akten 
von Walter von Molo. — Im Rahmen eines li⸗ 
terariſchen Abends zu Gunſten des Herrn Ober⸗ 
ſpielleiters Wiesner wurde geſtern dieſes 
Stück gegeben, deſſen Aufführung von dem löb⸗ 
lichen Beſtreben zeugt, auch den Theaterfreun⸗ 
den entgegenzukommen, die Thalias Tempel nicht 
allein zu dem Zweck aufſuchen, ſich irgendeinen 
Ulk vorgaukeln zu laſſen. Ein ausverkauftes 
Haus lohnte die gute Abſicht. Auf die von Herrn 
Direktor Haßkerl gegebene einführende Erläute⸗ 
rung des Stückes hätte ich für meinen Teil lieber 
verzichtet, da ſie doch der Auffaſſung des Zu⸗ 
ſchauers vorgreift. Anderen mag ſie ſchon des⸗ 
halb willkommen geweſen ſein, weil von dem 
ohnehin ſchwer verſtändlichen Zuſammenhang 
der Handlung manches noch durch das Huſten im 
Zuſchauerraum verloren ging. Soviel blieb je⸗ 
denſalls davon übrig, daß man dem Verlauf der 
Ereigniſſe ungefähr mit der Spannung folgte, 
mit dex man einen aufregenden Roman zu Ende 
lieſt. Tatſächlich ſcheint ſich das Stück mit feiner 
Fülle von Theſen und Antitheſen, ſeinen Spitz⸗ 
findigkeiten und pfychiatriſchen Abſchweifungen 
beſſer zum Leſen zu eignen als für die Bühne. 
Dieſes Gefühl überwiegt ganz beſonders in der 
breit ausgeſponnenen Gerichtsſzene des zweiten 
Aktes, in der die einzige Handlung, wenn man 
überhaupt von einer ſolchen ſprechen darf, in 
dem Zuſammenbruch des Angeklagten unter der 
Wucht ſeiner Selbſt be! Sli beſteht. Das 
wäre aber noch nicht das Schlimmſte. Die Ur⸗ 
ſache dafür, daß das Stück trotz den aufregenden 
ſeeliſchen Erlebniſſen, die es uns ſchildert, keinen 
warmen Anteil an den Trägern dieſer Erlebniſſe 
zu erregen vermag, liegt, vor auem darin, daß 
ſich die Erörterung der knifflichen Fragen auf 
einem Gebiete bewegt, das durch den Paragraph 
51 des deutſchen Strafgeſetzbuches bezeichnet iſt. 
Dort wird die Strafbarkeit einer Handlung als 
nicht vorhanden bezeichnet, wenn ſich der Täter 


„in einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit oder 
krankhafter Störung der Geiſtestätigkeit befand, 
durch welchen ſeine freie Willensbeſtimmung aus⸗ 


geſchloſſen war.“ Der Verteidiger eines Ange⸗ 
klagten wird ſich, wenn möglich, dieſer Beſtim⸗ 
mung bedienen, um den Freiſpruch zu erwirken. 
Solche Fälle ſind für den Juriſten und für den 
Psychiater, die ja auch im Stück eine Hauptrolle 
ſpielen, von hohem Intereſſe, allein von einer 
tragiſchen Schuld und einer Tragödie kann um 
ſo weniger die Rede ſein, je mehr die eigene Ver⸗ 
antwortlichkeit der ins Unglück geratenden Per⸗ 
ſonen ausgeſchloſſen iſt. o die Zurechnungs⸗ 
fähigkeit der handelnden Perſonen aufhört, hört 
auch unſer inneres Miterleben mit ihnen auf. 
Wir bedauern fie höchſtens, wie man einen Kran⸗ 
ken bedauert. Der geſunde Menſchenverſtand 
ſträubt ſich dagegen, einen ganzen Abend lang 
den Gedankengängen eines Mannes nn Pieen, 
bei dem, wie man 2 ſagen pflegt, eine raube 
los iſt, mögen dieſe Gedankengänge auch mit 
a chaftlicher Gewiſſenhaftigkeit bloßgelegt 
n 


Die im allgemeinen vortreffliche Darſtellung, 


die unter Herrn Direktor Haßkerls Leitung ſtand, 


9 nicht, die angedeuteten Schwä⸗ 
tückes auszugleichen, wohl aber einen 
ſtarken Beifallserfolg zu erzielen. Beſonders 


chen des 
Wiesner, der als Pſychiater 


ein umriſſenes Bild des nervös 


Sie können. 


bedeutet. . 


| und erblich belafteten Staatsanwalts. der selbe 
um Verbrecher wird. Fräulein Molnar ver⸗ 
örperte eindrucksvoll ſeine beſorgte Gattin. 


Aus Stadt und Land. 
Thorn, 6. März 1919. 

— Berordnung über die Verſetzung von 
Beamten in den Ruheſtand. Die Preußiſche 
Regierung hat eine Verordnung über die 
einſtweilige Verſetzung der unmittelbaren Staats⸗ 
beamten in den Ruheſtand erlaſſen. Para⸗ 
graph 1 beſtimmt, daß Staatsbeamte, die in⸗ 
folge von Umbildung von Staats behörden 
nicht mehr verwendet werden können, einſt⸗ 
weilen unter Bewilligung des geſetzlichen 
Wartegeldes in den Ruheſtand verſetzt wer⸗ 
den. Sie erhalten als Wartegeld während 
eines Zeitraumes von fünf Jahren den vollen 
Betrag, nach Ablauf des fünfjährigen Zeit⸗ 
raums aber / ihres ruhegehalts fähigen 
Dienfteinkommens. — Nach Paragraph 
haben die auf Kündigung angeſtellten Beam⸗ 
ten Wartegeld nur zu beanſpruchen, bis zu 
dem Zeitpunkt, da die Kündigung zuläſſig 
wäre. Für die jpälere Zeit kann ihnen ein 
Wartegeld bis auf die Höhe des geſetzmäßigen 
Ruhegehalts bewilligt werden. — Außer den 
in Paragraph 1 genannten Beamten können 
nach Paragraph 3 jederzeit in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt werden: Unterſtaatsſekretäre, 
Miniſterialdirektoren, Oberpräſidenten, Regie⸗ 
rungspräſidenten, Beamte der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, Vorſteher ſtaatlicher Polizeibehörden, 
Landräte, Geſandte und andere diplomatiſche 
Agenten. Paragraphen 4 und 5 erhalten Be⸗ 
ſtimmungen über die Auszahlung des Warte⸗ 
geldes. — Paragraphen 6, 7 und 8 be⸗ 
ſprechen die Verpflichtung der Beamten zur 
Uebernahme eines anderen Staatsamtes und 
enthalten nähere Beſtimmungen dazu. 
Paragraph 9 beſtimmt, daß der Bezug des 
Wartegeldes aufhört, wenn der Beamte wie⸗ 
der eingeſtellt wird, ſeine preußiſche Staats⸗ 
angehörigkeit verliert, er ohne Genehmigung 
feinen Wohnſitz außerhalb Deutſchlands nimmt, 
aus dem Staatsdienſt ausſcheidet oder des 
Wartegeldes gemäß Paragraphen 6, 7 und 8 
verluſtig erklärt wird. — Paragraphen 10, 
11 und 12 enthalten Einzelheiten über das 
Ruhen, die Einziehung, Kürzung oder Wieder⸗ 
gewährung des Wartegeldes und über die für 
ſeine Bewilligung zuſtändige Stelle. — Im 
Paragraph 13 wird beſtimmt, daß Slaatsbe⸗ 
amte, die bis zum 31. 12. 1920 nach zehn⸗ 
jähriger Dienſtzeit infolge Umgeſtaltung des 
Staatsweſens um Verſetzung in den Nuhe⸗ 
ſtand nachſuchen auch ohne eingetretene Dienſt⸗ 
unfähigkeit oder Vollendung des 65. Lebens 
jahres Anſpruch auf Ruhegehalt haben. Es 
beträgt ohne Rückſicht auf die Zahl der 
Dienftjahte 4¾ ihres ruhegehaltsfähigen 
Dienſteinkommens. Nach Paragraph 14 
findet das Geſetz Anwendung auf die Land⸗ 
gendarmerie. Dies Geſetz tritt mit feiner Ver⸗ 
kündung in Kraft. Die bereits in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzten Beamten erhallen neu feſtzu⸗ 
ſetzende Wartegelder. 2 

— Regelung des Reiſeverkehrs über die 
Oſtgrenze. Ausreiſegenehmigung über die 
Ostgrenze und in das zurzeit von den Polen 
beſetzte Gebiet des deutſchen Reiches wird 
nach Mitteilung des Kriegsminiſteriums bis 
auf weiteres grundſätzlich nicht mehr erteilt. 
In dringenden Fällen, in denen ein beſon⸗ 
deres Staatsintereſſe die Ausreiſe über die 
Oſtgrenze erfordert, kann ein Geſuch im Zi⸗ 
vilinftanzenweg dem Auswärtigen Amt (Paß⸗ 
ſtelle) zugeleitet werden. Entlaſſene Militär⸗ 
perſonen werden wie Zivilperſonen behandelt. 

— Deutſche Kriegergräber. Alle Gräber⸗ 
aufnahmeſtellen an der ehemaligen Front und 
in den beſetzten Gebieten ſind aufgelöſt. Das 
ganze Gräberaktenmaterial iſt vom Kriegs⸗ 
miniſterium, Zentralnachweiſe⸗ Büro, Berlin R. 
W. 7, Dorotheenſtraße 48, übernommen. An⸗ 
fragen in Gräberangelegenheiten ſind daher 
an dieſe Stelle zu richten. Zur Vermeidung 
von Verzögerungen iſt in den Geſuchen die 
letzte Feldadreſſe der Gefallenen anzugeden. 
Auskünfte und Vermittelungen von Lage 
plänen, Skizzen und Grabphotographien ſind 
koftenlos. \ 

Eder Epangeliſche Bund hielt am 
Dienstag, den 4. März, im Thorner Hof ſeine 
Hauptverſammlung ab. Nachdem der Schrift⸗ 
führer den Jahresbericht verleſen hatte, er⸗ 
ſtattete der Schatzmeiſter die Rechnungslegung 
für 1918. Dieſe ſchloß ab mit 1869.33 Mk. 
Einnahme und 1859.33 Ausgabe. Die mit 
Able des Jahres aus ſcheidenden Vorſtands · 
mitglieder, die Herren Waubke, Lie. Frey 
tag, Krefeld, Lange, Menzel, 
Mittag und Raapke, wurden durch Zu⸗ 
ruf wiedergewählt. Als Erſatzmann für Herrn 
Pfarrer 3 rndt wurde Herr Rektor Krü⸗ 

er in den Vorſtand gewählt. Ferner wur 

eſchloſſen, am Sonntag, dem 23. März, u 
mittags 5 Uhr eine Feſtverſammlung in der 
Neuſtädtiſchen Kirche zu veranſtalten. 

E Im Thorner Bürgerausſchuß wurde 
u. a, die Frage erörtert, ob auch in Thor 


auftrat, eirteet OB dun 2 
a rüde d 5. Weriaall gab e See au 


müßte, falls die hiefige Arbeilerſchaft In 


lichen Hausangejtellten zu organifieren, 


ſtets vergeblich beſtrebt war. 


Geſamtausſtand treten würde. Die Ber 
lammlung ſprach ſich für die Vorbereitung 
bürgerlicher Abwehrmaßnahmen aus. Aus: 
führlicherer Bericht folgt. 


— Verſammlung der Büroangeſtellten. Wie 
aus dem Anzeigeteil N hält der Verband 
der Büroangeſtellten ſchlands, Ortsgruppe 
Thorn am Freitag, dem 7. März im Maurer 
Amtshaus ſeine Monatsverſammlung ab. 

— Die veränderte ſoziale Lage der Hausge⸗ 
hilfinnen. Durch die Revolution iſt auch die 
Frage der ſozialen Stellung der Hausgehilfin⸗ 
nen, die man vor noch nicht zu langer Zeit mit 
dem Namen Dienſtmädchen zu bezeichnen pfleg⸗ 
te, mehr in den Vordergrund getreten, und es 
iſt die Zeit nicht fern, da die Vorkämpfer der 

rauenbewegung in dieſem Punkte ihre früher 
tets vergeblich verfochtenen Ideale der Beſſer⸗ 
tellung der Dienſtboten in Erfüllung gehen ſe⸗ 
hen. Dieſe Ueberzeugung wird ſich wohl jedem 
aufgedrängt haben, der geſtern nachmittag im 
Tivoliſaale Herrn Profeſſor Semraus Aus 
führungen über die veränderte ſoziale Lage der 
Hausgehilfinnen mit Aufmerkſamkeit verfolgte. 
In der Entwicklung ſeines Vortrags ging der 
Redner von dem zuerſt von Karl Marx aufge⸗ 
ſtellten pſychologiſchen Geſetz aus, daß die öko⸗ 
nomiſche Lage des Einzelnen ſein Denken be⸗ 
ſtimmt, um daran einen kurzen Ueberblick über 
die Geſchichte der Hausangeſtelltenbewegung zu 
knüpfen. Im Jahre 1896 wurde zum erſten 
Male in Wien der Verſuch gemacht, die weib⸗ 
Der 
Verſuch Kelten 1899 wurde dann in Berlin 
der Hilfs⸗Verein für weibliche Hausangeſtellte 
und im Jahre 1900 der Verein für Dienſtherr⸗ 
ſchaften und Dienſtangeſtellte gegründet. Einige 
Jahre ſpäter wurde auch in Thorn vom Ver⸗ 


ein Frauenwohl der Verſuch unternommen, eis. 


nen die Intereſſen der Hausangeſtellten vertre⸗ 
tenden Verein ins Leben zu rufen. Man wählte 
zu dieſem Zwecke eine Abordnung, die die Fra⸗ 
ge weiter behandeln ſollte. Aber dieſe Behand⸗ 
lung der Frage ſcheiterte an dem Widerſtande 
der meiſten Mitglieder der Kommiſſion, ſodaß 
der ganze Verſuch fehlſchlug. Die bürgerliche 
Frauenbewegung hat ſich nicht nur in Thorn, 
ſondern allgemein der Dienſtbotenbewegung ge⸗ 
genüber ablehnend verhalten. 1906 wandten 
ſich die Sozialiſten zum erſten Male derdienſt⸗ 
botenbewegung zu, die ein Jahr ſpäter 1907 in 
Hamburg zentraliſiert wurde. Durch die chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaften angeregt, nahm ſich dann 
ſeit 1907 auch die Kirche der Dienſtbotenbewe⸗ 
gung an, ſowohl die katholiſche wie die evan⸗ 
geliſche. Die Revolution 1918 hat die ſoziale 
Lage der Hausangeſtellten mit einem Schlage 
verändert. In Bayern wurde die ſtrafpolizei⸗ 
liche Geſindcordnung und in Preußen die vom 
Jahre 1810 aufgehoben, gegen die anzukämp⸗ 
fen die Frauenbewegung unermüdlich, aber 
Der Redner gab 
ſodann einige Richtlinien bekannt, nach denen 
die Förderung der Intereſſen der Hausangeſtell“ 
ten behandelt werden muß. Das perſönliche 
Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitneh⸗ 
mer richtet ſich danach in erſter Linie nach der 
Herzens⸗ und Charakterbildung der Arbeitge⸗ 
ber. Während man vor Jahrzehnten die weib⸗ 
lichen Hausangeſtellten zu duzen pflegte, iſt man 
Heute ſchon dazu übergegangen, fie mit Fräu⸗ 
lein anzureden. Die Bezeichnung „Dienſtmäd⸗ 
chen“ muß verſchwinden und iſt am beſten durch 
„Hausgehilfinnen“ zu erſetzen. Die Wohnungs⸗ 
verhältniffe der Hausangeſtellten laſſen auch in 
Thorn viel zu wünſchen übrig. Ich ſtelle daher 
die alte Forderung auf, daß Wohnungsinſpek⸗ 
toren und ⸗Inſpektorinnen angeſtellt werden, 
die die Unterkunftsräume der Hausangeſtellten 
einer Beſichtigung unterziehen. Die Arbeitszeit 
deren Begrenzung 1900 vom Pariſer Frauen⸗ 
Kongreß abgelehnt wurde, bedarf dringend der 
Regelung. Kurz vor dem Kriege haben einige 
Vereine ein häusliches Arbeitsrecht ausgearbei⸗ 
tet, in dem folgende Forderungen aufgeſtellt 
ſind: eineinhalb Stunden Arbeitspauſe zum 
Einnehmen der Mahlzeiten und 1 Stunde Ru⸗ 
hepauſe, wöchentlich eine Freizeit von 3 Stun⸗ 
den, die Arbeitszeit iſt abends 9 Uhr zu been⸗ 
digen, außerordenkliche Leiſtungen nach 9 Uhr 
werden als Ueberſtunden angeſehen und bezahlt 
die Nachtruhe darf 8 Stunden nicht unterſtei⸗ 
gen, Ermöglichung des Beſuchs des ſonntäg⸗ 
lichen Gottesdienſtes, alle 14 Tage Ausgangs 
zeit von mindeſtens 6 Stunden, nach einjähriger 
Dienſtzeit Urlaub von 8 Tagen. In Bayern hat 
das vorläufige Hausarbeiterrecht, das eine 10⸗ 
ſtündige Arbeitszeit und gſtündige Nachtruhe 
vorſieht, bereits Geſetzeskraft erhalten. In Ham⸗ 
burg ſoll die Arbeitszeit in die Stunden von 
7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends fallen. Davon 
gehen ab 2 Stunden Mittagspauſe u. 1 Stunde 
für die andern Mahlzeiten, ſodaß auch hier die 
Höchſtgrengze der Arbeitszeit 10 Stunden be⸗ 
trägt. Ueberſtunden ſind mit 1 Mark, nach 10 
Uhr mit 1,50 Mark zu zahlen. Für den Aus⸗ 
fall eines freien Ausgangstages ſind 5 Mark 
als Entſchädigung zu vergüten. Profeſſor Sem⸗ 
rau ſchlägt folgenden Arbeitsplan vor: Arbeits⸗ 
zeit von 6—8 Uhr abzüglich eineinhalb Stunden 
für Mahlzeiten und täglich zweieinhalb Stun⸗ 
den it, die am beſten von 4 bis einhalb 
ſieben Uhr 


e e ee e e 

von ein ö b ſteb 8 

jeder Somttag Nachmittag iſt frei. wih 

den Forderungen der Hausangeſtellten, um die 

3 in N lenken 
a e 


darf erwartet werden, 
ihrerſeits der veränderten 


erſchöpfende Behandlung des 
Themas und eröffnete die Ausſprache, in der 
auch andere Anſchauungen über die Frage der 
Hausangeſtellten vorgebracht wurden. So hielt 
u. a. Herr Silberpfennig dießefferitellung 
der Hausangeftellten im Vergleich zu früher für 
ſelbſtverſtändlich, doch ſeien die Forderungen, wie 
ſie Herr Profeſſor Semrau entwickelt habe, ent⸗ 
ſchieden zu weitgehend. Gewiß wolle man die 
demokratiſchen Grundſätze auch den Hausange⸗ 
ſtellten gegenüber in Anwendung bringen, be⸗ 
ſonders im perſönlichen Verkehr mit ihnen. Bei 
den vom Vorredner entwickelten Richtlinien laufe 
man aber Gefahr, ein umgekehrtes Verhältnis 
herbei zu führen, indem die Dame des Hauſes 
und die Angeftellte mit vertauſchten Rollen ſpie⸗ 
len. Die Hausfrau würde dadurch nur allzu 
leicht zu einer Hausangeſtellten herabgewürdigt. 
Vielmehr erſtrebenswert erscheine die ſittliche Er⸗ 
tüchtigung der Hausangeſtellten, denen man nur 
immer die Pflichten der Hausfrau gegenüber den 
Angeſtellten predige, aber niemals die a 
die dieſe gegenüber der Hausfrau haben. ro⸗ 
feſſor Semrau wies darauf hin, daß ſeine we⸗ 
ſentlichen Forderungen in der Frage der Haus⸗ 
angeſtellten nicht von ihm aufgeſtellt, ſondern in 
Bayern ſchon Geſetz ſeien. Gegen die Ausführun⸗ 
gen des Herrn Silberpfennig wandte ſich ganz 
entſchieden Frau Bürgermeiſter Stachowitz, die 
den Standpunkt vertrat, daß man die ſoziale 
Lage der Hausgehilfinnen im Sinne des Vor⸗ 
tragenden beſſern müſſe. Die Verſammlung 
wurde nach längerer Ausſprache von der Vor⸗ 
ſitzenden, Fräulein Stachowitz, unter Worten des 
Dankes für das Erſcheinen der Mitglieder und 
eingeführten Gäſte geſchloſſen. 


— Aeber die jüngſten Ereigniſſe in Thorn. 
Auf Veranlaſſung des Herrn Gouverneurs 
fand geſtern Nachmittag eine Verhandlung im 
Rathaus fait, zu der Vertreter der Stadt, 
des Landratsamts, des Arbeiterrats, der po⸗ 
litiſchen Vereine, der Garniſonſoldatenrat, die 
Kommandeure der Thorner Regimenter und 
ſelbſtändiger Battaillone mit ihren Soldaten⸗ 
räten erſchienen waren. Der Gouverneur 
dankte den Anweſenden für ihr Kommen und 
betonte, daß er nicht als Vertreter einer 
Macht ſpreche, ſondern lediglich aus menſch⸗ 
lichen Gründen zu dieſer Beſprechung gebeten 
habe. Dann ging er ausführlich auf die Er⸗ 
eigniſſe der letzten Tage ein, legte klar, daß 
ihm die ganzen beabſichtigten Putſche je⸗ 
weils rechtzeitig bekanntgeworden waren und 
er dadurch in der Lage war, vorhergehende 
Maßnahmen zu treffen, auf Grund derer 
Blutvergießen verhütet werden konnte. Be⸗ 
ſonders ausführlich ſchilderte der Gouverneur 
die Lage in der Nacht vom 4. zum 5., wo 
Thorn nur durch die den Aufrührern durch 
die Alarmſirenen bekanntgegebene Warnung 
vor großem Blulvergießen bewahrt geblieben 
iſt. Nach Beendigung ſeiner Rede bat der 
Gouverneur, etwaige Anfragen oder Wünſche 
an ihn zu richten, er ſei zu jeder Aus kunft⸗ 
erteilung bereit. Da keiner der Anweſenden 
ſich zum Worte meldete, dankte Herr Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz im Namen der Stadt 
und der Verſammelten dem Gouverneur für die 
getroffenen wohlüberlegten Maßnahmen und 
ſprach die Hoffnung aus, daß es dem Bow 
verneur auch fernerhin gelingen möge, durch 
vorbeugende Maßnahmen Thorn vor Unglück 
zu bewahren. — Der Gouverneur wies dann 
nochmals kurz darauf hin, daß es ſein Be⸗ 
ftreben ſei, ſoweit als möglich Blutvergießen 
zu vermeiden, er könne aber nicht die Truppen 


ad infinitum in Alarmbereitſchaft erhalıen und 


as a Wr 


wenn er mal zu ſpät oder garnicht von beab⸗ 


tigten Putſchen A ſo griffen die 

ruppen automatiſch ein; ob ſich dann noch 
ein Kampf vermeiden ließe, erſchiene ſehr 
fraglich, und es wäre zu befürchten, daß dann 
ſehr viel Blut vergoſſen würde. Er bat des⸗ 
halb alle Verſammelten, jeder möge in ſeinem 
Kreiſe für Ruhe und Ordnung ſorgen und 
von Demonſtrationen jeglicher Art abraten, 
ſondern Wünſche oder Beſchwerden auf dem 
ordnungsmäßigen Wege der Verhandlung zur 
Sprache zu bringen. 

— Einer zweiten Operation unterzogen 
wurde der am letzten Freitag durch Schüſſe in 
den Unterleib ſchwer verwundete Vizefeldwebel 
Folger. Sein Zuſtand iſt bedenklich. 


h Culmſee Viehzählung. Das Vieh 
nimmt in unſerem Stadtbezirk an Zahl ab, 
was die Zählung am 1. März beweiſt. Nach 
dieſer Zählung befinden ſich in 844 viehhal⸗ 
tenden Haushaltungen: 298 Pferde, 457 


Rinder, 64 Schafe, 785 Schweine, 399 Ziegen, 


368 Kaninchen und 3046 Stück Geflügl. — 


Der Arbeiterrat hat an den Magiſtrat 


eine Eingabe gemacht, in der er um Auf: 
nahme des Volksſchulunterrichts erſucht. Weil 
aber die Schulen mit Militär belegt ſind, 


konnte dem Erſuchen nicht Folge geleiftet | 


werden. Bei Hausſuchungen wurde wieder bei 
einem Polen ein Infanteriegewehr und bei 


einem zweiten eine Menge Munition ge⸗ 
Dadurch wird die 


funden und beſchlagnahmt. 
Lage der friedlich geſinnten Culmſeer Bevöl- 
kerung nicht verbefjert, ſondern verſchlechtert. 

h Schönſee. Einbruch. 
letzten Nacht brachen Diebe in den Keller des 


nebſt zwei Tiſchtächern, welche über die Pökel⸗ 


Wein. Der Verluſt beläuft ſich auf wenigſtens 
600 Mark. Bedauerlicherweiſe lehnte der Be 
ſitzer des Polizeihundes in Rudak es ab, mit 
demſelben zur Verfolgung der Diebesſpuren 
zu kommen. 

x Culm. Einen harten Kampf mit 


Einbrechern hatte der Beſitzer Filarski 
in Niederausmaß (Kreis Culm). Durch ein 


Geräuſch aus dein Schlafe geſchreckt, eilte er 
hinaus und gewahrte an ſeinen Stallungen 
mehrere Männer. 
feuerte er einen Schreckſchuß ab. Die Ein⸗ 
brecher ließen ſich dadurch nicht einſchüchtern, 
ſondern erwiderten das Feuer und gaben auf 
den Beſitzer elwa 15 Schüſſe ab. 
verſuchten einige Männer, die Pferde im 
Stalle abzukoppeln. Erſt durch hinzueilende 


Nachbarn, die infolge der Schießerei herbei⸗ 
0 folg Sieh 90 Thorn Mocher. 


gerufen waren, wurden die Einbrecher ver⸗ 
ſcheucht und entkamen unerkannt. Nur einem 


glücklichen Zufall iſt es zu danken, daß der 


Beſitzer heil davongekommen iſt. 
Tuchel. 
berbande in Uniform hat im Kreiſe Tuchel 
ſechs Raubüberfälle ausgeführt. 
wurden von ihr ausſchließlich 


Förſterei. Außer reicher Beute ſind den 


Räubern über 12000 Mk. bares Geld in 
Es gelang, zwei Mit⸗ 


die Hände gefallen. 
glieder der Bande, darunter den Anführer, 


auf dem Konitzer Bahnhof feſtzunehmen. Der 
ehemalige Feldgendarm 


Anführer 


iſt der 
Rehfeld (!) 


In der vor⸗ 


gefäße gedeckt waren, und eine Anzahl Flajchen ſtine Hildebrandt geb. Hube 79 3 


Ida Berta Kröſſin 24 J. Totgeburt. 


gard Kremin 1 Mon. 
ter Joſef Katlewski 21 J. 


Um ſie zu verſcheuchen, 


Inzwiſchen 


Eine bewaffnete Räu⸗ 


Ueberfallen 
einſame Ge⸗ 
höfte, darunter eine Oberförſterei und eine 


Lötzen. Spartakiſtiſche Unruhen. 


In sur kame s Freitag zu Unruhen, die leicht 


drohlichen Charakter hätten annehmen 
die energiſche Haltung der 
ruppen wurde die Bewegung 


einen 
können, aber dur 
regierungstreuen 


die bis in die ſpäteren Abendſtunden andauerte., 


niedergehalten. Das Schloß wurde von den Auf⸗ 
rührern mit Gasgranaten beſchoſſen, doch iſt nur 
menge Materialſchaden angerichtet. Menſchen⸗ 


leben ſind nicht zu beklagen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 7. März 1919. 


St. Georgenkirche. Abends 6 Uhr: Betſtunde. Heue 
Pfarrer Heuer. 


Standesamt Thorn. 
Vom 3. bis 5. März 1919. 
Sterbefälle: Kantinenpächterfrau Roſalie 

Serotzki geb. Triankowski 39 Jahre 4 Mon. 
Seminariſt Maximilian Noak 18 J. 4 Mon. 
Maurergeſelle Theodor Firalski 46 J. 4 M. 
Johann Kozlowski 1 J. 4 Mon. Rentier 
Daniel Wendt 77 J. 5 M. Oberſekundaner 
Karl Briſchke 16 J. 6 Mon. Stickerin Anna 
Wencelowski 34 J. 2 Mon. Etatsmäßiger 
Bautechniker Utffz. Kasimir Blaszkiewiez 
24 J. 1 M. Bernadetta Zielinski 2 J. 11 M. 
Musk. Schneider Franz Czarorotta 27 J. 1 M. 
Arbeiterfrau Ida Ellerbeck geb. Krüger 57 J. 
2 Mon. Rentierfrau Emilie Mielke geborene 
Liebelt 68 J. 2 Mon. 


Standesamt Thorn-Moder. 
Vom 22. Februar bis 5. März 1919. 
Sterbefälle: Berta Meyer geb. Schulz 


Schulhauſes zu Bielsk ein und ſtahlen dem 30 J. Invalide Franz Piontek 79 J. Jo- 
Lehrer H. das kürzlich eingeſchlachlete Schwein hann Zielinski 5 M. Elfriede Hiller 2 Tage. 


Walter Heinrich 14 J. Arbeiterwitwe Chris 
Arbeiter 
Karl Kietſchke 39 J. eee 

ern⸗ 
hard Folborski 14 Tage. Karoline Wilhel⸗ 
mine Lüdemann geb. Buchholz 52 J. Irm⸗ 
Füſilier Brauereiarbei⸗ 
Teofila Mankie⸗ 
wicz geb. Piotrowski 30 J. Arbeiter Michael 
Karpinski 49 3. 


Jamilien-Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Wanda Ledwochowski 
mit Herrn Matis Poth, Thorn; Frl. Lotte 
Werle, Zlotterie mit Herrn Unteroffizier W. 
Albert Garwe, Nitzlin Kr. Schlawe; Fräulein 
Emma Koslowski, Soldau mit Herrn Rudolf 
Strub, Thorn; Frl. Frida Rindt, Podwitz mit 
Herrn Theo Kutz, Oldenburg; Frl. Veronika 
Przybalski mit Herrn Wladislaus Sadetzki, 


\ Baumateria 


sofort beschaffbar 


Anfragen an: 


Ambi Abt. Il J. I 


Charlottenburg 9. 


Treudeutſche 
Männer! 


De heimat 
tin Gefahr 


Jeder der Intereſſe hat, deutſche Landesteile vor 
gewaltſamer Loslöſung zu ſchützen, melde ſich beim 


Seltungs -Fteiforps Thorn, 


Wrangellaſerne, Schulſtraße. 
Mobile Löhnung und Verpflegung. — 5 Mk. Tages zulage 
Bedingungen: Vollſtändige Ausbildung, ordnungs⸗ — in allen Sagen bes Hens 
mäßige Entlaſſungs⸗ Papiere, gute Disziplin, regierungs⸗ J en ebendalelbit eee 5 

ö treue und vaterländiſche Geſinnung. 


empfiehlt 


Paul Herrmann, Salzgroßhandlung, 


Brauuſchweig, Fernruf 41. 


1. 51 e ut ER 


Delioniliche Versteigerung 


Sonnabend, den 8. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich nachſtehende Gegenftände: 


40000Stick 1": Drainröhren 
1300 Stück "Drainröhren 


öffentlich meiſtbietend, für Nechnung. 
wen es angeht, gegen gleich bare 
Zahlung verſteigern. 
Verſammlung der Käufer Flſcher⸗ 
ſtraße Nr. 5 im Reſtaurant zum 
Talgarten. 

Thorn, den 5. März 1919. 


Knauf, Gerichts vollzieher. 


Verein zu Thora 


— eingetragener Verein. 
Jahresbeitrag 6.00 Mark. 
Wohnungs » Nachweis in der 

Geſchäftsſtelle 


26 — Hen 97, 
Geſchäftsſtunden tägl. Klein Ahr. 
und von 4—7 Uhr. 
bgabe von Mietsverträgen 


ohnungen find fof. \ s 
drichſtr. 10-12, deſt. u. Rem, 
lers 28 1 Pr bi Ale 7.12. 
nicusſtr. n evtl. 


PR a 1 Etg. 6 31 

. A mmer 

12600 AR. 1.4. 19 * 

Schulſtr. 23 
1.4. 19, 3 


Haus- und Grundbasitzer- 


I Eig. 8 Zim. 22 M. 
entralheizung. 2 


a 


Fleiſchverkauf. 


a ungenügender Anlieferung von Schlachtvieh ae in der 


| laufenden Woche 


zur Ausgabe. 


Die Wochenmenge beträgt 200 Gramm 


Knochen oder 160 Gramm Fleiſch 


Gefrier⸗Nindfleiſch 


ohne Knochen auf eine ganze Fleiſch⸗ 


karte, auf eine Kinderkarte die Hälfte. 


Der Ladenpreis beträgt für Gefrier⸗Nin dfleiſch: 
für 1 Pfd. 
Keule (Oberſchale, Schwanzſtück, Bae San n 2.60 A. 


Schulterſtück (Schulter, Kamm, 


Bauch (Dünnung), Hals, Heſſe, Niere 


Gemahlenes Rindfleisch 
Thorn, den 5. März 1919. 


Der Magiſtrat. 


 Pravisions-Vorireter (nen) 


in Stadt und Dorf zum Beſuche von Präparaten für leicht verkäufl., 
elektro gejundheitstecyn. Artikel geſucht. 
Jeder, der elektr. Ani 


Kohlennot. 
Tätigkeit, gut. Verdienſt, bis 


vertreter geſucht. 
Cöln unter P. d 788, 


In das Handelsregiſter Abtei⸗ 
lung B ijt bei der Firma Adolf 
Erause & Co. Geſellſchaft mit be 
ſchränkter Haftung in Thorn ein⸗ 
getragen worden: 

Der Kaufmann Johannes Sckir- 
kowski in Thorn-Mocker iſt zum 
Geſchäftsführer beſtellt Seine Pro⸗ 
Jura iſt damit erloſchen. 

Thorn, den 11. Februar 1919. 


Amksgericht. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Bermögen der Firma Oskar 
Sehlee Nacht., Inhaber Kauf 
mann Wiuli simon in Ihorn, 
Mellienſtraße Nr. 81, wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichstermine 
vom 21. Dezember 1918 angenom- 
mene Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß vom 21. De⸗ 
zember 1918 beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 


Thorn, den 27. Februar 1919. 
Das Amtsgericht. 


Die Geſchäftsſtelle des 


deutschen Olfiziershuzdes 
‘ (Ortsgruppe Thorn) 
It an das Bernfpreäneg W e 


Fernrul DA. 


Meine Splechſtunden 


beginnen jetzt um 11 Uhr. 
11-1 uhr, 4—6 Ahr. 
Beſtrahlungen von 10 Uhr ab 
Durchgehend bis 5 Uhr. 
Sonntags Sprechſtunden nur nach 
Verabredung von 11—12 Uhr. 


Dr. W. Lüth. _ 
Lehrlinge 
2 meine Bildhauerei und Kunſt⸗ 
einfabrit werden eingeſtellt. 
Irmer. 
Wir ſuchen 
zum ſofortigen Antritt für 
die Abteilung Herrenarkikel 


eine lüchtige, gewandle 


Dertänferin 


der polniſchen Sprache 
mächtig. 

Perſönliche Vorſtellung 
erwünſcht. 


I Sthondel & Sandolowhy 


Beſt empfohlenes 


Hausmädchen 


„ Haushalt von ſogleich 
eiu 

5 Angebote unt. N. T. 330 an die 
Seihäfteltelte dieſer Zeitung. 


Für kinderloſen Haushalt in Thorn 
beſſeres, Mädd 


üdchen, 


* erwünſcht, zum 1. April 
e ſu 

1 ngebote unter F. R. 326 an 
die Geſchäſtsſtelle der Th. Ztg. 


IPear Damengummischae 


be 7, zu verkaufen. Zu er 
— in der Thorner Zeitung. 


e 


inn vH er RER TEL: ae” 


chluß 155 iſt Käufer. — Angenehme 
Mk. 50.— täg 


Muſter-Apparak zur Verfügung. 


Für Export einſtw. über Schweiz, Holland, Skandinavien General- | 
Eilangebote bef. Haasenstein & Vogler, A- G. 


JI Hen. 


= 


Fleiſch mit eingewadjfenen 


am Iteilag, den 7. 


Bruſt, Spannrippe) 


2 2 * 


2. Freie Ausſprache. 


im Lokal des Herrn Rüster, Mocker, 
Tagesordnung: 
1. Die Jugend, unſere Zukunft. 


Alle Lehrlinge, Lehrmädchen, 


Jo aldemollaliſche Partei Thorn. 


Jugend⸗ Verſammlung 


März, abends 6 Ahr 


junge Arbeiter und Arbeiterinnen, 


auch alle Freunde der Jugend ſind willkommen. 


Der Arbeilerrat. 


Preis Mark 30 — Beſeitigt 


—— — 


am Sonntag, 


Adil, 
nodelschlikkn nein) 


zu verlaufen 


Parkſtraße 29 III, r. 


Cine gule Geige 


mit Kasten für 100 Mark zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen unter J 5 5 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Oelegenheitstanf: 


2 Bettſtellen mit 2 Sprungfeder⸗ 
matratzen, 2 Roßhaarmatratzen, 
2 Keiltiſſen preiswert zu verkaufen 
Brombergerſtraße 35 a, 1, 


Zur Anſicht von 10-1 Uhr. 


Neue und guterhaltene und guterhaltene 
Damen - Garderoben, Hüte, 
Rinderbadewanne u. Küchen⸗ 
Sachen verkäuflich. 


Zu erfragen Allſtädt. Markt 26, 
— ein 


Redner: 


ſonders hierzu eingeladen. 
und notwendig. 


und 


3 


Ein faft u neuer, RR 


spot ikke | un 


auf e ward zu kaufen 1 
geſu 

Wah unte W K. 100 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Aünmelinen 


unter Garantie verkauft 
6. Brückmana, Thom, Schloßſtr. 14, 2. 


Ein Allenſchrant 


Größe 2,50 m, Breite 2 m, zu ver⸗ 
kaufen. Angebote an 1 Kuzitzky & Ca., 
Friedrichſtraße 8. 


Stüpbeelfenfier 


groß mit 2 Sp. a 7 Mark, 3 Sp. 
a 8 Mark, umoerglaft, ſowie zu⸗ 
geſchnittenes Garlenglas, Glaſer⸗ 


kt und Glaſerdlamanten offeriert 


A. Meyer, Frühbeetfenſterfabrik, 


Grauden;. 


Polnisch 


Grammatik, Konverſation erteilt 
en u. in Zirkeln exam Lehrerin. 

Ang. u. Nr. 325 an die Geſch d. Ztg. 
— . ̃ K — 


eee 
Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 
Brombergerittane 39, 
El dgeſchoß. 


s prechſtun den 
ns ich von Donnerstag, den 
6. März 1919, wie bisher ab. 
Dr. med. Coederblom, 
prakt. Arzt. 


3 


und Heißdampf 


„ Mafoineunbteituug 


— 
Geld gegen monatliche Rück⸗ 


zahlung verleiht 
R. Calderatow, Hamburg 5. 
— Tüchtige Vermittler geſucht. — 


Ein Wandbehang 


blau geſtickt (Handarbeit), ſowie ein 


 branufeidener gut 
billig zu verk. Gerſtenſtr. 14, 2 Tr. x. 
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Kranken Frauen 
und Mädchen teile ich un- 
entgeltlich mit, wie ich 
von meinem langjährigen 

Frauenleiden (Weise fluss) 
in kurzer Zeit befreit wurde, 
Rückporto erbeten. Frau 
Marie Bessel, Berim 11 

Hallesche Str. 28. 


Die Verſammlung ift vom Goudernement genehmigt. 


Deutſche 
demofratifche Partei. 


EEC 
P uu Ausserst günstigen Preisen sofort ah unserm Lager lieferbar: 


Maſchinenöl⸗Deſtillate 


Prima Motoren- Saltdampf Cylinderöle 


peulſche Rüditands- und Teerſeftäle 
Maschinen-, Wagen-, Leder- und Haffette, feruer sämtl. technische Bedarksartikel 


Marienwerder Wpr. 


Der Vorſtand. 


defletlige Berlammlungen | SPron-Lichtiviete 1 


den 9, Mär 
nachmittags 3Uhe im Dorfkrug (Buchholtz) zu . air 
um 6 Uhr 


im Oberkrug (Wieknig) zu Penſau. 
Tagesordnung: 


„Demokratie und Land.“ 
Herr Haekbarth-Gramiſchen. 
Freie Ausſprache. BER 


Alle Parteimitglieder und Freunde unſerer Sache in Neu⸗ 
bruch, Penſau, Gutlau, Schmolln und Breitenthal werden be⸗ 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht 


z 1919, 


Der Vorſtand der D. D. P. Thorn. 


Nelſch-nallonale Volkspartei. 


Die weiblichen Jugendgruppen von Thorn 
Podgorz 


veranſtalten am age den 9. März, 23 5 Uhr, in Podgorz 
im Kronprinzenſaal einen 


munteliihen Aakerhalkungs-Abend. 


Freunde unferer Partei find (herzlich eingeladen. 
zum ge von 50 Pf. find an der Kaſſe zu haben. 


Eintrittskarten 
Der Boritand. 


mae Dertanfsränne 


find geöffnet: 
Monat März bis nachm. 5 Uhr 
Vom 1. Aprilab bis nachm 6 Uhr 


ı Berbmnd Dentiger Tori. eſbüle. 


Passbilder 


werden nach wie vor ſchnellſtens und vorſchrifts mäßig im 


Photographischen Atelier 
„Tipp-Topp“ Wollmarkt 


Jnesechke, Photograph. 


der 1 
Weitprenken * m. 
Ferntuf 370,75 


Kleines Hausgrundstück 


zu kaufen geſucht, am liebſten Brom⸗ 


berger oder ua I 
Angebote unt. N G. 329 an 
ſchaftsſtelle d. 319. 


Std: mönl. Zimmer 


mit as en re ab 1 1 . 
non Herrn geſucht. Ang. m. Preis - 
ang. u. Nr. 332 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Graudenzerſtraße. 


Zentral⸗ Theater. 


Neuſtädtiſcher Markt 13. 
Von Freitag bis Montag: 


Kain. 


3. Teil. 


a... in 5 Akten. In der Hauptrolle Erich Kaljer Titz. 


der verheiratet Sunggejelle, 


Luſtſpiel in 3 Akten. In der Hauptrolle Lya Ley. 


Täglich von 2 Uhr geölfnet. 
——— —U—— 
Bon Freitag bis Montag, den 10. März 1919: 
———— 


der Stier bol alan | 


Abenteuer von Stuart Webbs in 4 Akten. 
rer Carl Coſta Willy Kaiſer 


Marta, ſeine Tochter I TE Eva Everth 

Den Nrn. Ernſt Laskowski 

Fernandes D elmer A. v. Horn 

Jenes ee Frau Weimar 

Stuart Webs — Ernst Reiher 
L. 

Nonne und Harlekin. 


Schauſpiel in 4 Atten. 
In der Hauptrolle die berühmte polnische Schauſpielerin 
Lya Bara aus Warſchau. 


Metropol⸗Theater 


Friedrichſtraße I 
Täglich von 2 Uhr ab geöffuet. 


Bon Freitag bis Montag, den 10. März 1919: 
— ———— -4—2ꝛę— 


Keimendes Leben. 


1. Teil, 6 Akte. 
Ein Kultur⸗Dokument. Spieldauer 2 Stunden Filmlänge 
2300 Meter. Nordiſcher Kunſtfilm. Dargeſtellt von erſikl. 
Schauſpielern. 


Die Testamentbeirat. 


Luſtſpiel in 3 Alten. Hauptrolle Paulchen Heidenau. 
Emmy Wyda, Frau von Bülow, Carl Neiker 
Sonntag, 9. März v. ½ 2 —4 Uhr: Kinder vorſtellung. 
NB. Auf Wunſch vieler Beſucher, welche wegen Ueberfüllung 
keinen Eintritt erhielten, wird der große ſehenswerte Kultur- 
film „Keimendes Leben“ noch von Freitag, den 7. bis Mon⸗ 
tag, den 10. März, nur im „Metropoltheater“, Friedrich⸗ 
e 7, vorgeführt. Die Fortſetzung des Films „Keimen⸗ 
des Leben“, 2. Teil, erfolgt in ca 3—4 ERBEN: 


Konzerthaus ehr 5 
Täglich: Alexander Brinken 


der berühmte Helden⸗Bariton. Außerdem: die übrigen eiſtklaſſigen 1 


Kunstkräfte. 


Anfang 5 Uhr. 
Beſtgepflegte Biere. 


Deutsch- 
nationale Volks-Partei. 


(Weibliche Jugendgruppe.) 
Am Freitag, den 7. d. Mts., 
5½ Uhr, bei Dyle wsti: 


Reigen-Hebung, 


Der Vorſtand. 


ämmehsnl 


Gute Weine. Semüllichſter Aufenthalt. 


N e 7 wu a 
„Die Fafdingsfee“ 2 


Sonnabend, 8. März, 6 Uhr: 
Ermäßigte Preiſe! Neu einſtudiert! 


„Elachsmann als Erzieher“ 


Sonntag, 9. März, nachm. 2 khr: 


Ermäßigte Preiſe! Zum 9 Male? 
„sent ]] „ Hannerl“. 
Gerechteſtr. 3. ] Abends 5% Uhr: Zum 5. Male! 


Anfang 5 Uhr: 
Det nene 
Hütz- Spielplan. 


nach Schluß der Vorſtellung 


„Die Jaſchingsſee“ 
Seng senle Machticgtes. 


Freitag Abendgottesdlenſt 5 Uhr, 
30 Minuten. f 
Sennabend Feahgottesdienſt 7 ½ 


Iiammenfein A n e 10 Uhr, 
0 b It Beil gene — — 917 Her 9 
11 1 u ene an den a 
8 Ein tr 5 reil m 
5 Se 30 30% Munten. N 


1 


